




Der dritte Sheil
Des

J

om Reiche derer Fodten,
Zwiſchen dem

Durchlauchtigſten und Glorwurdigſten Chur
Furſten und Herrn,

Gerrn Griederich Wilhelm,
dem Groſſen,/

Des Heil. Rom. Reichs ErtzCammerers und ChurFurſtens,
auch Marggrafens zu Brandenburg, ec. c.

Und dmAllerdurchlauchtigſten Großmachtigſten Konige

25]
ChurFurſten und Herrn,

»uelrn Frriederich Shilhelm/We
Konige von Preuſſen, des H. Rom. Reichs Ertz· Cammerern und

ChurFurſten aah  f B dt arggra en zu ran en urg,c.rc.Welcher am 31. May des 174o0ſten Jahres Nachmittages Uhr zu Potsdam

Hochſtſeligſten Todes verblichen.Worinne d eſer beyden groſſen Helden, eines ewigen Ruhmes wurdige

Thaten beſchrieben, werden.

Braumſchweig und Leripzig, 1741.





Friederich Wilhelm, der Konig.

eil Dieſelben, hochtheureſter Herr Groß—
vater, nus meiner letzten Erzehlung ein groſ
ſes Vergnugen geſchopfet, und Dieſelbe begie
rig ſind, das ruckſtandige des Muhlbergiſchen
Campements, nebſt dem Reſt meiner Lebens
Beſchreibung zu horen; ſo habe Dero Ver

langen bey unſerer abermahligen Zuſammenkunft gehorſamſt
erfüllen wollen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Dieſes ſoll mir ſehr angenehm ſeyn. Jch will

denn zuforderſt die ubrigen Begebenheiten bey dem

Muhlbergiſchen Campement mit Vergnugen koren,
und uber dieſelben meine freymuthige Gedancken er—
offnen.

Friedrich Wilhelm, der Konig.Cinn

ner neulichen Erzehlung ſtehen geblieben, wo Leſſa lieget, ſtun.
den auf dem hohen Ufer 36. Canons, welche das Retrenche
ment bedeckten. Die Schiffbrucke, ſo erſtlich bey Moritz über
dieng, war 2. Tage vorhero abgenommen, und unterwarts des
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Retrenchements uber die Elbe geſchlagen worden, allwo ſie
an einem Ende das Dorf Grobe, an dem andern Boberſche
hatte, und auf der einen Seite ſo hoch und dichte mit Eichenen
Z veigen bekleidet war, daß ſie auf ſelbiger Seite eine grüne
Wand præſentirte. Oberwarts war die Faßbrucke, und noch
weiter herauf die Floßbrucke. Dieſe ruhete auf lauter Holtz
Floſſen oder Carinen, ſo wie die Faßbrucke auf viel iooo. groſ
ſen neu gemachten Faſfern, die Schifbrucke auf lauter Pontons,
und die Klotzbrucke auf Klogen ſchwamm oder ruhete, ſo wa
ren auch alle dieſe 4. Brucken durch lauter Anckers befeſtiget
und gehalten. Die Klotzbrucke aber wurde die;en Tag nicht ge
braucht, ſondern ans Land genommen, und an deren Stelle war
die Schifbrucke herunter gebracht worden, weil dieſe den Uber
marſch der Armee beſſer, als jene, ertragen konte. Bey der
Floßbrucke lag die Konigl. Fotte von. 6. Fregatten, 9. Brigan
tinen, ſehr vielen Chalouppen und andern Fahrzeugen, davon er

fiere theils 4. theils 3. Canonen fuhreten. Dieſe waren alle
von der Partie des Retrenchements, auf der Flotte befanden
ſich an die 550. hollandiſch gekleidete Boots Knechte, oder
Matroſen, darunter ibrer 14. in bleumouranten weiten Hoſen,
ſo mit weiſſer Seide ſtaffiret waren, einen kurtzen und engen gel

ben Camiſohlgen, einer blauen Leibbinde, und einer engen Mute,
deren Rand gleichfals bleuniourant, und der Kopf wieder gelb
war, ingleichen alle 14. in bleumourant ſeidenen Strumpfen.
Die ubrigen trugen einen ſchwartzen und ſpitzigen Huth, und wa
ren in ubrigen alle in weiſſer Leinwand gekleidet, die Camiſohlgens

auf den Schultern, und die weiten Hoſen an denen Seiten roth
ſtatfiret, und um den Leib hatten ſie alle eine rothe Leibbinde.
Unterwarts an der Schifbrucke auf der Lager. Seite war ein
kleiner Wald, in dieſem lag die Cavallarie, ſo zum Retrenche-
ment gehorte. Vor dem Walde ſtunden wieder 20. Canons

an



 (57) San der Elbe lungwerts gerichtet. Unweit davon auf ſelbiger Sei

te, lieget ein Vorweck, Leſſa genannt, an der Elbe, bey dieſen
kamen Jhro Konigl. Maj. von Pohlen in einem pretieuſen Ca-
riol mit 2. Pferden peſpannet, ſo ſie ſelber dirigirten, morgens
um 7.lhr an, traten in einer Scheune ab, und diſponitten noch

ein und anders mit eigener hoher Hand. Bey eben dieſem Vor
werck giengen die Trencheen an, und zwar lag die Redoute
gleich an dem Vorwerck Leſſa, etwa 150. Schritt vom Waſſer.
Dieſe beſahen Jhro Konigl. Maj. von Pohlen, und fuhren her
nach auf einen Wurſt. Wagen uber die Schiffbrücke nach der
andern Seite, alwq indeſſen 9. koſtbare grune Gezelte oder Son
nenSchirme auf der Hohe des Ufers der Redoute gegen uber
geſchlagen worden. Aus dieſen konte man das meiſte vom Re-
trenchement uberſehen, und zu beyden Seiten ſtunden die 36.
Canons, welche Se. Konigl. Maj. von Pohlen ſelbſt rangirten.
Mitlerweile kam ich aus dem Lager über die Faßbrucke auch an,
und beſahe die Anſtalten. Um 1i1. Uhr marchirten. die Regi
menter lnfaaterie, ſo puum Retrenchement gehorten, uüber die

Schiffbrucke, und nahmen die Brucke hinter ſich weg, und ans
Ufer der Seite, wo die Konige waren, folglich kam die grun be
ſteckte Seite auswarts, und prælentirte ſich von ferne, nicht wie
eine Brucke. ſondern als ein langes Strauch. Werck. Gedachte
Infanterie poſtirte ſich hinter dem gleich am Waſſer liegenden
Dorfe Groba, und fuhrte auſſer denen Flinten lauter Piq uen,

an welchen oben kleine Fahnen, deren Couleur mit der Mon
durcher Regimenter uberein kamen. Yn dieſem Stande blieh
alles gantz ſtille, und wir beyden Konige nahmen ein. kurtzes
Mittags. Eſſan zu uns. Um 2. Uhr Nachmittages fanden ſich
aus dem feindlichen Lager, welches, wie ſchon gedacht, eine hal
be Meile davon entlegen war, eine Eſquadrons ſeindliche Par
they Ganger ein, um zu recognoſciren, und den Feind aufzu
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ſuchen dieſe traffen auf die Flotte zu, und mochten vielleicht die
Floßbrucke paſſiren wollen. Da aber alsbald von dem hohen
Ufer ein Lignal aus 3. Canons gegeben wurde; ſo fing die
Flotte, welchem an wegen Krumme der Elbe noch nicht ſehen
konte, an, auf die feindliche Cavallerie mit aller Macht zu ca
noniren, und die Mannſchaft aus denen Chaloppen zu feuern,
damit ſie den Paß uber die Floßbrucke verhindern mochten, wel
ches Feuer eine gantze Stunde und druberdauerte; darauf zog
ſich die feindliche Cwallerie, (welches Dragvner waren) zuruck,
und nach der Faßbrucke herunter; Als dieſes die zu Schiffe ſa
hen, feuerten ſie nicht nur beſtandig hinter her, ſondern lieſſen
auch, umaſo wohl ſich ſelbſt eine ballage zu machen, als der feind
lichen Eavallerie den Ubermarſch zu hindern, etliche Pulver
Machinen die Elbe herurter ſchwimmen, um die Faßbrucke in

die Luft zu ſprengen. Dieſe Machinen prelentirten ſich auf
dem Waſſer nur wie ein vierecktes Britt, unten dran aber hieng
in dem Waſſer das verborgene gepichte Faß mit Pulver, und

uber dem Brete ſtund ein Stockgen etida 2. Spannen lang ge
rade in die Hohe, zu dem Ende, daß wenn die Machine unter

der Bruücke mit dem Stockgen anſtieſſe, der Schneller in dem
Faſſe losgehen, und ſodann das Pulver ſich entzunden muſie.
Es that auch gleich die erſte das ihrige, crepirte unter der Faß
brucke, und ſprengte ein ziemlich Stuck indie Luft. Die Dra
goner kamen indeſſen bey der Faßbrucke an, ſafſen ab, und er
warteten ben dieſen Paß die Schiffe: dieſe giengen durch die
geoffuete Faßbrucke, und da die Dragoner ſich fertig machten,
canonirten die Schiffe unter ſie7tund kamen endlich unter bee
ſtandigem Feuer, aller  Gegenwehr ungeachtetedurch. Unter
deſſen begab ſich die Jnfanterie, ſo bey Krobe ſtunde, auf die
Schiffbrucke Als 3. Batallions darauf waren, ward ſie wieder
über an Land: gelaſſen, und, die Jnfanterie marchirte darauf alle

über.



uber. Die ubrigen Schiffe lagen noch weit ubetwarts mit dem
Feinde in heftigen Gefechte: die aber hernach nach dem Retren-
chement kamen, canonirten und feuerten noch immer fort, bis
ans Retrenchiement. Voran kam ein ſchones Boot, welches
von dreyen auf vorgedachte Art propre in bleumourant nnd
gelber Seide gekleidete Matroſen gefuhret wurde, und worinn
ein Offieier von der Artillerie ſiund, welcher recognolſcirte,
und denen noch kommenden Schiffen durch ein Sprachrohr die
nothigen Ordres gab. Zu gleicher Zeit kamen aus dem Walde

die lllanen zu Pferde mit ihren Speeren, und poltirten ſich vor
die Redoute. Die Canons, ſo vor dem Wald geſtanden, ruck
ten darauf auch in die Redoute und Trencheen. Die uber
marſchirte Infanterie gieng gleichfalls mit denen Regiments
Canons in das Retrenchement, kam zu dem Ende langſt dem
Ufer, wie die Ulanen gezogen, und beſetzte zu allererſt die Re—
doute; es folgte noch immer mehr FußVolck uber die Brucke,
ſo ſich alles die Trencheen hinauf zog: die Cavallerie aus dem
Walde aber ſetzte ſich hinter die Trencheen. Ein Commando
von der Infanterie ſprang uber die Graben, und fieng an gleich
am Waſſer ein. Quarre aufzuwerfen, die Chalouppen, ſo vol
ler Janitſcharen waren, landeten endlich, die erſten von der In-
fanterie giengen aus dem angefangenen Quarre, und die Jae
nitſcharen fiengen darinn an mit aller Macht zu graben, wurden
auch von einer Linie Janitſcharen bedecket. Die erſten Schiffe
lagen oberwarts noch immer im Feuer, ſo man nur allein horen
konte. Die angekommene Brigantinen wurfen neben dem Re-
trenehement Ancker. Es kamen darauf noch mehr Briganti
nen und Fregatten an, darunter einige Canons ohne Mann
ſchaft, andere aber nebſt denen beh ſich habenden Chalouppen
Mannſchaft fuhreten, welche aus denen Frey Compagnien be
ſtunde: auch ließ ſich nach dieſem der Obriſi Lieutenant Jauch,
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der die Flotte commandirte, in einer Chalouppe, die von 6.
auf vorgedachte Ant propre gekleidete Matroſen gefuhret wur
de, ſehen, welche roch 2. Schiffe, die nebſt der Mannſchafft auch

eine Fahne von den Frey Compagnien hatten, folgeten. Jetzt
erwehnte Mannſchaft landete auch, bedeckte die in Quarre ar
beitende Janitſcharen, und loſeten dadurch die bebeckende Ja—
nitſcharen, welche ſtatt deſſen ſich in die Redoute nach dem Waſ
ſer zu poſtirten, ab. Es hatte ſich wahrenden dieſes, dem Re-
trenchement gegen uber, eine feindliche Parthey, unweit dem
Waſſer geſtellet, um zu recognoſeiren, und etwas weiter Land
werts ſtunde noch eine. Auf die erſte rannten die Ulanen loß,
und machten ihnen allerhand Diverſiones, weil dieſe aber durch
der Parthey Piſtolen verjaget wurden, kamen ſie in vollen Ga-
lopp nach ihren Trouppen gerannt, die ſamtlichen Ulanen mach
ten ſich darauf wie die Purien auf die Parthey zu, und ſchrien
ſie furchterlich an, wurden aber gleich mit Piſtolſchuſſen hier
und dar empfangen. Weil ſie nun kein kleines Gewehr, ſon
dern nur Speer und Sabel hatten; ſo konten ſie nichts mehr
thun, als daß ſie mit ihren fluchtigeun Pferden wie ein Vogel
um die Partheh herum ſtoben, ſie hier und da anſchryen, und
ſie in Confuſion brachten, die andern feindlichen Parthey Gan
ger kamen za Hulfe, verfolgten die lllanen, und ſcheſſen immer
auf ſie loß, geriethen aber alle durch derſelben krumme und wun
derliche Sprunge in Confuſion, dennoch aber muſten ſich die
Ulanen, ſo ubermannet waren, retiriren, bis halb nach dem Re-
trenchement, allwo ſie ſich widerſetzten, weil aber die Parthey
Ganger auch einen Troupp lllanen zum Succurs bekommen, wol

teen die nichts mehr tentiren, welches alles uberaus luſtig in die
Augen fiel. Die Arbeit im Quarre war indeſſen geendiget,
und die FreyCompagnien formirten darinn ein ordinaires
Quarre von Mannſchaft. Nunmehro konte man aus dem ent

ſeh



ſetzlichen Staube wahrnehmen, daß die gantze feindliche Macht
in Anmarſch ſey, die denn auch immer mehr und mehr zum
Vorſchein kam. Die Infanterie im Retrenſement hatte ihre
Cavallerie im Rucken. Die feindliche Cavallerie aber mar-
chirte in einer langen Colonne auf die geſprengte Brucke zu,
combiniete ſich mit denen Partheyen, und hielte mit dem
March bey der Brucke an, machten endlich front gegen das
Retrenſement, und waren eine gute halbe Stunde ſtille; mit—
lerweile ſtellete ſich hinter ſie das ubrige von der Armee ein, und
poltirte ſich alſo, daß hinter der langen Linie Cavallerie, wie
der Infanterie, und hinter dieſer Cavallerie und Infanterie
ſtunde, welches ſchon um 6. Uhr Abends war. Die Matroſen
kletterten fleißig auf die Maſten, und ſtiegen auf die Maſlkor.
be, um den Feind und deſſen Vornehmen zu recognoſciren.
Der rechte Flugel der feindlichen Cavallerie morirte ſich end-
lich zuerſt, und avancirte auf das Retrenſement zu, der lincke
Flugel folgete, die im Retrenſement legten alle Piquen auf die
Bruſtwehr, und machten ſich mit dem Gewehr parat. Sobald
man den Feind abreichen konte, fiengen die aus der Redoute
an entgegen zu canoniren, das gantze Retrenſement that des
gleichen mit aller Macht. Darauf wurden die Canons von
allen Schiffen) und die 3z6 von dem hohen Ufer auch auf den
Feind abgebrandt, und dieſes aller Orten mit ſolchem Eifer
und Geſchwindigkeit continuiret, daß man nichts als ein un
abſetzliches und unbeſchreibliches Donnern horte, vor den dicken

Dampf aber weder die Armee noch Himmel und Erde ſehen
konte, welches wohl eine halbe Stunde dauerte. Dieſes hielt
die Armee an. Die Dragoner, ſo den lincken Flugel hatten,
ſaſſen ab, und giengen auf das Retrenſement loß, die andere
Cavallerie zog ſich weiter hinauf, die Dragoner wurden ſo
gleich von dem Retrenſement und denen Schiffen mit Canons
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empfangen, avancirten aber dennoch auf die Redoute zu, und
feuerten lange Zeit ſehr fleißig mit denen in der Redoute auf
einander, bis ſie endlich im retiriren zu chargiren anfiengen.
Unterdeſſen ruckten wieder einige Regimenter Infanterie und
Cavallerie, ſo ſie hinter ſich hatten, an ihre Stellen, und la
gen mit der Redoute und denen andern Trenchees in langen
und heftigen Feuer, weil ſie aber kein grobes Geſchutz hatten,
hingegen aus denen Trencheen ohn unterlaß canoniret, char-
giret und Granaten geworffen wurden; ſo fiengen, die feindli
chen an ein reteriren, chargiren, und zogen ſich nach und
nach wieder ab hinter die CGavallerie. Kaum hatten ſie zum
rereriten Mine gemacht, ſo wurde mit allen Canons zu Waſ
ſer und zu Lande wieder ein entſehlliches Feuer hinter her ge
macht. Als die Canons anfhorten, ſahe man, daß das Re-
trenſement oberwarts noch immer warm gehalten wurde, und
beſtandig chargirte, weil ſich aber auch dort endlich alles zuruck

zog; ſo ward dieſer Luſt dieſen Tag um halb 9. Uhr Abends ein
Ende gemacht. Den 22ten Jun. iſt eigentlich Raſttag gewe
ſen, oecaſionaliter aber hat die Leib-Granadier. Garde in mei
ner Gegenwart exerciret. Abends iſt der Herr Marggraf von
Anſpach arriviret.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Die Erzehlung dieſer attaque des Retrenſements iſt

zwar etwas weitlauftig, aber doch angenehm geweſen,
indem Jhr geliebteſter Enckel, alle Umſtande, ſo dabey
zu Waſſer und zu Lande ſich gefunden, lebendig habt
vorſtellig gemacht. Da Jhr aber Tagweiſe alles er
zahlet, was iſt denn den 2zten Jun. vorgegangen?

Friederich Wilhelm, der Konig.
An dieſem Tage war die Schlacht der beyden Armeen,

welcher unter anbern der Herr Marggraf von Anſpach bey
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wohnten, und in folgender Ordnung vor ſich gieng. Nachdem,
wie gewohnlich, die Reveille und Vergatterung geſchlagen, auch
Bouteſelle, und endlich zu Pferde geblaſen worden, ruckte die
gantze Armee mit beyden Linien vor die Fronte des Lagers her
aus, und rangirte ſich daſelbſt. Jngleichen marchirten, gleich
nach der Reveille 2? Freh-Compagnien, mit ihren 2 Fahnen
aus ihrem Lager den Berg herunter nach die place d' Armes,
und rangirten ſich in die Mitte der erſlen Linie. Zu gleicher
Zeit kamen 2 Compagnien Janitſcharen mit ihren 2 Fahnen,
aus ihremLager vor dem Konigl. Haupt Quartier den Berg herun

ter, marchirten hinter der 2ten Linie auch bis nach der Mitte,
und rangirten ſich daſelbſt in der mitte der 2ten Linie. Dar
auf theilten ſich alle Bataillons in 2 halbe Bataillons, und alle
Eſquadrons in zweh compagnien. Sodann ruckten von der
erſten Linie alle die erſte halbe Bataillons, und die erſte com.
pagnie von der Cavallerie vorwerts heraus, und formirte folg
lich dadurch aus einer Linie 2 Linien, oder die erſte Armee.

Der General Feld. Marſchall, Graf Wackerbarth, ſetzte ſich a la
tete dieſer Armee, und die andere Generals rangitten ſich bei

ihren Linien, Flugels und Brigaden. Auf eben ſolche Art
Aormirte die zweyte Linie die zweyte Armee, bey welcher der
Hertzog von Weiſſenfelß ſich a la tate zeigte. Jede Armee hat
te 12 Canont mit ſich, welche nebſt denen Ammunitions Wa
gens auf beyden Seiten der Bataillons von denen Stuck-Pfer

den gezogen worden. Als nun beyde Armeen formiret waren,
wurde ein lignal. Schuß gegeben, worauf ſich die Armee des
Generals en Chef rechts, und des Hertzogs von Zbeiſſenfelß
Armee lincks ſchwenckte, und jede in 2 Colonnen vom rechten

und lincken Flugel des Lagers ab, und nach dem Pavillon zu
marchirten. Die Ulanen ſchoſſen ſich inzwiſchen im Felde un
tereinander herum, und weil ſie ſich etliche mahl hinter einander
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attaquirten, ſie dabey ein ſeltſames Geſchreh fuhrten, auch al
les untereinander agirte, und einige ſich mit dem Piſtohl, an
dre mit dem Sabel, und wieder andre mit Bogen und Pfeil de—
fendirten, ingleichen, bald Mann, bald Pferd, Mutze oder Gat.

tel auf der Erde lagen; ſo verurſachten die Recontres eine al
gemeine Luſt. Noch wahrenden Marchex ſtellete die Caval.
lerie Vorpoſten oder Feld. Wachten aus, welche recognolcir.
ten, und zugleich alle, ſo ſie vor verdachtig hielten, aufhuben, zu

ihren Commandeur fuhreten und examinirten. Nachdem end
lich die Tetes beyde Armeen, welche nun den Pavillon zwiſchen
ſich in der Mitte hatten, bey ihrer vorgeſchriebenen Diſtance
aunkamen, machten beyde Armeen halte, und als darauf mit de
nen Mortiers, deren 12 vor dem Pavillon ſtunden, ein abermah
liges Signal geſchoſſen wurde, ſchwenckte ſich die erſte Armee
mit Zugen und halben divilions rechtsher, ſtellete ihre Ordre
de Bataille in 2 Linien, und machten folglich beyde Armeen ge
gen einander Front, nach dem Pavillon zu. Darauf ward mit
denen Mortiers von neuen Signal geſchoſſen, und ſodann mar-
chirten beyde Armeen auf einander zu, mitlerweile hatten die
Ulanen und Huſaren untereinander bey dem Pavillon heruin
noch unterſchiedene Scharmutzels; weil aber die Armeen endlich
nur noch 3 bis 400. Schritte von einander waren, retirirten
ſich die Ulanen, und die Armeen machten Halte: ſiengen, aber
nach erhaltenen Signal gleich an zu avaneiren, und canonirten
einander mit aller Macht entgegen. Jn ſo beſtandiger cano.
nirung avancirten beyde Armeen bis an den Papillon, und wa
ren dannenhero nur etwan nach 150. Schritte von einander,
darauf fieng die Infanterie mit halben divilions wieder einan
der zu chargiren, wobey die Canons nicht mußig blieben, und

die Cavallerie attaquirte mit dem Degen in der Fauſt. Die
ſer Combat hatte eine Weile gelauret, als die Wackerbartſche

Armet
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Armee anneng ſich zu retiriren, wobey ſie aber tapfer chargirte,
und die Weiſſenfelſiſche Armee chargirte fleißig in ayanciren.
Die weichende Armee machte wieder halte, und wehrete ſich eine
Zeitlang recht tapfer, wiche aber darauf wieder mit beyden Li
nien. Wahrender Retraite zog ſich die erſte Linie Wacker
bahrtiſcher Armee unter beſtandigen ehargiren durch die inter-
vallen hinter die zweyte Linie, ſetzte ſich alsdenn wieder, und
ließ das Hintertreffen chargiren, wobey ſich ihre Linie gleichfalß
in die Zweyte zog, und folglich die beyden Hintertreffen derer
Armeen mit einander chargirten. Die Weiſſenfelſiſche Armee
continuirte ihre Retraite, und die Wackerbartſche Armee ver
folgte ſie wohl eine Stunde lang, bis an die Chorſcher Heyde.
Allhier ſetzte ſich die Weiſſenfelſiſche weichende Armee wie.
der, und die Attaque gieng von neuen an. Jetztgedachte Ar
mee wurde aber dergeſtalt wieder angegriffen, daß ſich ihre er

ſte Linie durch die interyallen der zweyten Linie nach das Holtz
zog, und obwohl die 2te Linie auf den Feind anruckte, auch der
avancirenden Armee die Victorie ſehr diſputirte, ward ſie doch
endlich auch repouſſiret, auch ihre Cavallerie ins Holtz gebracht
hatte, ſchwenckte ſich darauf, und machte mine, der feindlichen

Infanterie in die Flanre au gehen. Als ſolches die feindliche in-
fanterie gewahr wurde; formitten ſie mit jeder Linie einen Ha

cken, welcher gegen den Feind Tete machte, und ihn abhielt.
Auf dieſe Art zog ſie ſich mit unablaßigen Feuren endlich bis

dantz.ans Holtz: bey dieſem aber ſtunden viel 100. Clafter
HOolt in 2 ſehr langen Linien, welche lauter intervalla hatten.
Durch dieſe zog ſich die weichende Armee hinter die Claftern,
ſtellte in die intervallen die Grenadiers, und chargirte noch

einige Zeit hinter die Claftern, bis ſich endlich die gantze Armee
vollig ins Holtz retiriren muſte, und bis dahin von der erſten
Aimee verfolget wurde. Dieſe victorilirende Armee zog ſich
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barauf nach dem Lager zuruck, die uberwundene Armee folgte
endlich aus dem Holtze dahin nach, und marchirten insgeſammt
wieder ins Lager. Jch aber und der Konig von Pohlen erhu
ben uns nach dem Haupt Lager zur Tafel.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Solche Kriegs Ubungen und Schlacht-Ordnun—

gen thun ſehr viel bey den Soldaten, und inſonderheit
bey den ungeubten und unerfahrnen, ſich nachmals in
reellen Schlachten deſto beſſer ſinden zu konnen, und
Vortheile zu ergreiffen, die bey der Tapterkeit gleichfalls
nothig ſind. Aber was iſt den 24. Jun. beſonders vor
gegangen?

Friederich Wilhelm, der Konig.
An denſelben war die krælentation des Feuerwercks, ſol

ches beſtund nicht nur in einem eigentlichen und aus Pulver zu
bereiteten Feuerwercke, ſondern auch zugleich in einer gedoppel
ten Illumination. Dieſe zeigte ſich dann zu Lande, an einem
dazu von erſtaunender Groſſe erbauten Geruſt, an welches uber
die 200. Zimmerleute von Weynachten her, und alſo uber ein
halbes Jahr gearbeitet, und dazu verbauet und gebraucht haben
18000. Stamme Holtz, zoo. Schock Bretter, und 3z2000.
Lampen, und zu Waſſer auf der Elbe auf der gantzen Konigl.
Luſtflotte. Das gantze Feuerwerck uberhaupt lag, vom Lager
ausgerechnet, jenſeit der Elbe bey Niſſa, zwiſchen der Floß-
Brucke und der Faßbrucke, allwo erwehntes Geruſie am Waſ
ſer, ohngefehr 100. Schritte vom Ufer ſiund. Die gantze
Machine reichte 96. Ellen höch in die Luft, und war 244.
Ellen breit. Sie war von vorne gantz und gar mit Mahlerey
verdeckt, wozu 6OO0. Ellen feine Leinwand emploiret. wurden,
die von G Jtalianiſche hiezu exprelle verſchriebenen Mahlern
Stuckweiſe bemahlet wurden, und den Tag vorher am Geruſte

in
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in gehoriger Ordnung zuſammen gebracht wurde. Die gantze
Mahlerey ſtelite vor ein ſehr prachtiges Schloß mit 2. Flugeln,
welches zu jeder Seite drey Portals, in der Mitte aber eine
runde Figur hatte, wie man die heydniſchen Gotter Tempelge
mahlet findet, in welchem Pax mit einem Schilde in vollkomm
ner Groſſe ſuunde. Auf jeder Ecke des Gebaudes ſtund ein
Palmbaum, unter welchem einige Inſtrumenta bellica nebſt
Helm und Harniſchen; uber die beyden Figuren, Pax und Mars,
aber die Worte: Sic fulra manebit. Welches ſowohl das
Schloß als den Frieden zu verſtehen ſchienen, indem erſteres auf
lauter Seulen feſt ruhete, und die Pax den Martem als einen
Freund zur Seiten hatte, mit der vermuthlichen allegoriſchen
Meynung, man konte ſich des Friedens nicht beſſer verſichern,
als wenn ihm zu ſeiner Beſchutzung eine tapfere Armee zu aller
Zeit darzuſtellen hatte. Die perſpectiviſchen Stucke, als die
Portals waren von ſo ungemeiner Kunſt, daß man hatte wetten,
ſollen, man ſahe wurcklich Durchgange, und hinter ſelbige wie
der andere QuerGange, bie von vielen Lichtern gantz helle wa
ren, und in welchen man die Thuren und Eingange derer Zim
mern ſahe; ingleichen ſchiene es auf denen Ecken nicht anders,
als muſten es ohnfehlbar Zimmer ſeyn, vor denen Fenſtern theils
grune, theils rothe Vorhange hiengen, hinter welchen man,
dem Anſehen nach, das Licht in denen Zimmern konte durch
ſchimmern ſehen. Kurtz die Mahlerey war von ſolcher Fure

treflichkeit, daß auch die Erfahrneſten geſtehen muſten, derglei
chen ſey noch niemahlen geſehen worden, und ware wurdig, daß

es die gantze Welt ſehen mochte. Vor dem llluminations-
Wercke ſtunden auf der Erden noch einmahl die Worte: Sic
fulta manebit, welche aus Holtz geſchnitten, und jeder Buch
ſtab mehr als Mann hoch war, und vor dieſe lagen wieder in dev
Erde viel Streit. Feuer, Lauf Feuer und Land/Patronen; zu

bey
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beyden Seitenaber ſtunden die Feuer. Rudber, 24. an der Zahl.
Hinter dem Wercke waren 6o. Canons, 48. Mortiers mit
Luſt- Kugeln, 24. Kaſten, und ſo viel Creutze mit Raqueten.
Quer durch die Elbe, oberhalb dem Wercke lagen die Chaloup
pen mit denen Waſſer. Kugeln und Waſſer. Patronen; weiter
herauf der Wallfiſch mit 4. Delphinen, und noch weiter herauf
die gantze Flotte. Dem gantzen Werck gegen uber lag das
Dorf Promnitz, aus deſſen herrſchaftlichen Schloſſe wir beyder
ſeits zuſahen. Erſtlich gab die Armee ein dreymahliges Lauf
Feuer, als das Lignal zur Illumination, welche drey hundert
Zimmerleute ungemein geſchwind anſteckten. Nach dieſem ſteck
te die Armee das Johannis. Feuer durch beyde Treffen an, wel
ches ſehr artig anzuſehen war, und bis den andern Morgen
brannte. Alsdenn wurden, nachdem es finſter genug, und die
unzahlige 1oo0o. glaſerne Lampen hinter der Leinwand ſchon
brannten, die Paucken und Trompeten geruhret, worauf die 60.
Canons losgebrannt wurden. Nachdem es hiernechſt eine Zeit
lang ſtille zugieng, horte man endlich wieder Trompeten und
auch nachmahlige Dechargirung der Go. Canons, darauf ſiie
gen die Raqueten von denen Creutzen hinter die Illumination
hervor, bald darnach ward das auf der Erde ſtehende Sic ful.
ta manebit angeſteckt, welches in weiſſen Feuer brannte, und
von denen Feurr Rabern accompagniret wurde. Als dieſe zu
Ende gebrannt, und die Canons wieder abgefeuret waren, ſpiel

ten die Streit-Feuer, Lauf Feuer, Luſt Kugeln und Raque
ten aus denen Kaſten vor, und hinter dem illuminirten ſchonen
Wercke ſehr artig untereinander, die Canons aber feuerten be
ſtanig mit unter. Dergleichen Actus geſchahe noch dreymahl,

und ſodann wurden die Waſſerſtucke præſentiret. Die Men
ge der Waſſer Kugeln und Wafſſer batronen war ungemein,
und ward damit allein uber eine Stunde agiret, mitlerweile

die
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die StreitFeuer zu Lande mit unterſpielten, und das Waſſer un
aufhorlich bedeckten. Nachdem das gantze Feuerwerck verbtanüt,
ward der gautzen Flotte das LSignal geſchoſſen, und gieng darauf
die Illumination zu Waſſer an, dazu gleich das ſo koſtbahre
Werck zu Lande noch immer fort, und bis an den Morgen in
der ſchonſten IIluminarion zu ſehen war. Es beſtunde aber die
Mumination zu Waſſer darinn, daß alle Fregatten, Brigantl—
nen, Chalouppen und Gondeln nicht nur ihren Boort, ſondern
auch die Dacher, und ſo gar alle Maſten und SeegelStangen
mit unzehlbaren glaſernen Lampen graniret haben, wobey alle
Trompeten und Paucken, ingleichen alle ubrige Muſic von der
gantzen Armee, ſogar auch die Konigl. Poſt-Capelle ſich gantz un
vergleichlich zu Waſſer horen ließ, welches alles hinter einander
die Elbe herunter, und vor die Konigl. Hertſchaften vorbey
ſchiff te, und zwar in der ſchonſten hier fol enden Ordnung:
1) Schwamme ein groſſer Waufiſch, den ſie Fener-Fay nenn
ten, ihm folgten 2) 4 Delphinen, und alle funfe ſpeyeten beſtan
dig Feuer, darauf kam 3) eine Brigantine, der Adler genannt,
a) eine Chalouppe mit Janitſcharen-Muſic, 5) der Konigin
Schiff, 6) eine Chalouppe mit Trompeten und Paucken, 7) el
ne Fregaite, 8) eine Chalouppe mit Trompeten und Paucken,
5) eine Brigantine, das Eichhorn, 10) eine Chalouppe mit Mu
ſie, ĩn) eine Fregatte, 12 eine Chalouppe mit Muſic, 13) ei
ne Brigantine, die Crone, 14) eine Chalouppe mit Muſic, 17) el
ne Brigantine, die Sonne, 18) eine Chalouppe mit Muſic,
19) eine Fregatte, 20) eine Chalouppe mit Muſic, 21) eine
Brigantine, die Roſe, 22) eine Chalouppe mit Muſic, 23) eine
Fregatte, 24) eine Chalouppe mit Muſic, 25) eine Brigantine,
die Perle, 26) eine Chalouppe mit Muſic, 27) eine Fregatte,
28) eine Chalouppe mit Muſic, 29) eine Briganiine, der Engel,
s0) eine Chalouppe mit Muſic, 31) eine Brigantine, der Stern,
a22) eine Chalouppe mit Muſic, 33) Das blaue Schiff vonBlech. 34) eine Chalouppe mit Muſic. z5) das Flemmingiſche
Schiff. 36) eine Chalouppe mit Muſic, 37) die Pfau-Gondel,
38) zwey andere Goidl

wmen, 39) die Engliſche Wirre, ao) der

ue

Bucentaurus, 41) vier bedeckte Gondeln. Der Bucentau-
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tus iſt das pchtige Schiff der CronPriutzeßin, an dem man
nichts als verguldete Bildſchnitzer-Arbeit ſiehet, auf dieſen war
die gantze Konigl. Capelle. Eine iede Fregatte und Brigautine
loſere, wenn ſie vor die Konige kam, ihre Canons, und conti-
nuirte damit ſo lauge, als ſie konte geſehen werden. Eben ſo ver
hielt ſich die Muſic, welche von allen Trompeten, Paucken und
chau!boiſten der gantzen Armee gemacht wurde, ſo, dat iedes Chor
den Marſch ſeines Regiments ſpielte. Als aber der hucentaurus
anlangte, und ſich an das Ufer machte, wo die Konige ſtunden,
ward der gantzen Flotte von dem auf dem Bucentauro mit der
Fahne ſtehenden Officier durch ein SprachRohr auch abge
ſchickte Gondels commandiret, mit dem Canoniren und Spitlen
inue zu halten. Worauf aus den Bucentauro die Caſtraten und
Jtalianiſche Frauenzimmer ein Egloga à Campo di Radewitz
zu ſingen anfiengen, und von einigen Virtuoſen accompagnitet
wurven. Die gautze Capelle fiel unterweilen mit der volligen
Muſie mit unter, und vergnugte die ſammtlichen Zuhorer gann he
ſonders. Die AÄbſingung der gantzen Ecloge dauerte bis 2. Uhr,
da es ſchon heller Tag war. Der Konig von Pholen war ſchon
vor der Endigung retournitet; ich aber erwartete mit der groö—
ſten attention die letzte Stunde, und mit ſelbiger ſo gleich den
anbrechenden Tag. Jgqh hatte ſchon die gantze Zeir uber mit den
CronPrintzen von Poulen in einem Fenſter, und neben bty in
einem andern Feuſter mein CronPrintz nebſt dem Marggrafen
von Anſpach geſtanden. Nunmehr retouruitte ich nach melnem

Hauptauariier. Es hat alſo dieſe ule geſehene Magnificentz
von 9. Uhr Abends, bis Morgeus 2. Uhr gedauret, und war von
jederman vollkeommen geſehen worden, weil auf des Koniges von
Pohlen Befehl laugs demn Elbufer eine ſolche Anzahl Logen ge
pauet worden, daß es weder Hohen noch Niedrigen, weder Groſ
ſen noch Kleiuen an gnugſamen Platz, da ſie bedeckt ſtehen konn
ten, ermangelt.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Jch bekenne, dis iſt ein anſehnliches und beſonders

Feuerwerck und lllumination geweſen, dergeſtalt, datz

t
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es jederman hat vergnugen muſſen, allein ich vor mei
ne Perſon habe nicht viei draus gemacht, weil ſie koſt—
bar, eitel und verſchwindend ſind. Was iſt denn den
25. Jun. vorgegangen?

Friederich Wilhelm, der Konig.
An dieſem Tage wurde in der ſammtlichen Armee das Jubi-

læum der Uebergebung der Augſpurgiſchen Confeßion Vormit
tags durch Predigten und Nachmittags durch Bitſtunden cele-
briret, welches 3. Tage hinter einander alſo gehalten wurde.
Machmittaags wurden die bey den Regimentern von Jhro Konigl.
Maj. von Pohlen verſchenckte Pohln iſche Ochſen geſchlachtet, und
ſelbige Vierdtelweiſe denen Marquetendern ausgehandigtt, vor die
Compagnien zu braten, wie ſie denn des Nachts um 1. Uhr ſchon
anfiengen und Feuer machten, um dieſe groſſen und ſtarcken Bra
ten des andern Tages zu rechter Zeit fertig zu haben; ingleichen
wurden vor den Linien durch die gantze Armee die Tiſche vor die
Herren Officiers zu recht gemacht. Dieſen Taa haben auch die

mehreſten von meinen Officiers auf meinen Befehl, nachdem ſie
vorhero unter meiner Anfuhrung von dem Konige von Pohlen
Abſchied genommen, ſich nach ihren Quartier in meine Lande zu
xuck begeben muſſen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Es iſt loblich und wohlgethan geweſen, daß man

unter ſo vielen Luſtbarkeiten der Feyrung des Jubilæi
der Uebergebung der Augſpurgiſchen Confeßion nicht
allein nicht vergeſſen, ſondern auch 3. Tage Vor-und
Nachmittags in oer ſamtlichen Armee gefeyret hat:

denn GOttes Wercke ſind allen irrdiſchen vorzuziehen;
wer deren achtet, hat eitel Luſtſdaran. Was gieng
denn den folgenden Tag vor?

P 2 Frie



ul

S (rr2)
Friederich Wilhelm, der Konig.

Den 26. Jun. ward die gantze Armee in 2. Linien vor der
Fronte des Lagers geſpeiſet, zu welchem Ende 8o. Stuck Ochſen,
und viel ander Vieh geſchlachtet worben. Jedes Regiment
hatte ſich ein doppeltes Quarrè in die Erde gegraben, und die Er
de zwiſchen die Grabens aufgeworffen, dergeſtalt, daß daraus
Tiſch und Bauck formiret war; doch waren auf allen deſſen Er
hohuugen lauter neue dazu verfertinte Tiſchblatter geleget, vor ie
den Regiments/Tiſch ſtunden 2. boltzerne Pfahle mit einem quer
Balcken, daran hieng eine Ochſenhaut, mit dem ausgeſtopfften
Kopfe, und an denen Pfahlen die vier gebratene Ochſen-Viertel,
deogleichen lagen auch die Brodte und Faſſer mit Wein bey ie
den Regiment ſthr artig uber einander geleget. Jeder geremer
bekam zum Trauck 3z. Maaß Bier, und 2. Maaß Wein; wah
render Speiſung ritten Wir beyden Konige eine Lienie hinauf die
andere herunter; wo wir hinkamen, wurden die Spiele geruhret,
Gefundheiten getruncken, und die Huthe iu die Luft geworffen,
und dabey geſchrien: Vivat, det Konig von Pohlen. Mitlerwei
le war der groſſe Kuchen ins HauptLager unter ein groſſes Gezelt
aebracht worden, die Cadets hielten umher die Wache. Der
Wagen, worauf der Kuche gefuhrtet wurde, hatte uber 10. Ellen
in die Breite, und ward von 8. Dferden gezogen. Die Lauge des
Kuchens war 14. Elen, die Brelte 6. Ellen, die Dicke in der
mitten eine halbe Elle. Man nat darzu gebraucht 18. Scheffel
oder 1J. Wiſpel Mehl, 82. Schock Eyer, 3. Tonnen Milch,
1. Tonne hefen, und i1. Tonne Butter. Zu beyden Enden des
Kuchens lag eine groſſe Menge Pretzeln und Gemmeln, inglei
chen, viel Zwieback, womit er auch auf den Rand herum graui
ret war. Der Ofen und die Macnine, den Teig hinein zu rollen,
iſt mit groſſen Koſten dazu gemacht worden. Dieſer Kuchen wur
de bey der Konige Ruckkunft angeſchninten, welches durch einen
Zimmermann geſchah; der Kimmermanu machte ſich zuerſt mit
einem drey Ellen langen Meuer, deſſen krummen Hert er auf die
Schulter anlegen muſte, ein Loch, trat herngch hinein und tren-
chitete, wie ihm befohlen ward; die Austheilung aber geſchahe
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bis dato nur noch an hohe Perſokren, ſo darum anſuchten, wel
ches bis Nachmittag dauerte. Langs der einen Flane meines
HauptLagers, welche nach dem Lager zu liegen, waren dieſen
Tag lauter ha be aneinander ſchlieſſende grüne Gezelten, und vor
ſelbige 6o. Canons gehracht worden. Unter erſtern ſpeiſeten dies
mahl wir Konige mit der gantzen Seite auf Porcelan, und hat
ten die ſpeiſende Armee im Geſicht. Die Tafel war ſo lang wie
die gante Flanc des Haupt. Quartiers, und zu beyden Seiten wa
ren die Janitſcharen in zwo lange Lienien, welche von oben bis un
ten an Berg reichten, poſtiret, wodurch der Proſpect nach dem
Lager frey behalten wurde. Es wurden die Geſundheiten dieſen
Tag ſo oft getruncken, daß die Canons niemahls ſtille waren.
Nach geendeten Eſſen ward die gantze ſeht lange Taffel denen
Janitſcharen und Frey-Compagnien preis geaeben, welche ſich in
das Service und Speiſen, unerachtet der Vielheit, ſich bald zu
theilen wuſien. Wahrender Koniglichen Tafel harten ſich die
Chefs und Commandeurs der Regimenter, auch alle Stabs. Offi.
ciers, Capitains und Lubalternes von der gantzen Armee in des
Herrn FeldMarſchals, Grafen von Wackerbarths, Lager ver—
ſammlet, welche nunmehr den Berg hinauf zwiſchen die erſten
Lienien der Janitſchaten auf die Mitte meines Haupt Quartiers
zu marchiret kamen. Ein jeder Chef des Reaiments führte auf,
und die ubrige ſammtlichen Officiers ſeines Regiments folgeten
ihm in 4. Glieder, die von der Infanterie mit Espondons, die
von denen Greuadiers mit ihren Flinten im liucken Arm, und die
von der Cavallerie mit dem Deaen in der Fauſt. Sie marchir
ten nach der Ordnung, wie die Regimenter im Lager nach einan
der lagen. Gie rangirten ſich ſo, wie ſie ankamen, in etlichen
kienien. Die Muſie in jeden Regiment gieng allemahl voran,
und rangirten ſich alle Trompeter und Paucker vor die Zanitſcha
ren Linie zur lincken Hand die Muſic der Grenadierund Infan-
terie Regimenter aber vor der JauitſcharenLienie zur rechten
Hand, den Berg hinnunter, und ſtunden beyde Lienien etwa 200.
ESchrit von einander. Als ſie alle rangiret waren, marchitten ſie
wieder ab, in der vorigen Ordnung vor mich und dem Konia in
Pohlen, nebſt allen Furſtl. Perſohnen, welche unter fteyen Him
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mel getreten waren. Es hielt vor uns nur immer ein Zug an. Beym
Anmatſch ward ſalviret, ſo dann ſchwenckte ſich der Zug rechts,
ued machte Front gegen die Konige, darauf trat allem ihl der
Chef vor mich, empfahl ſich und das Regiment in meiner Gnade,
und nahm Abſchied, darauf verſicherte ich ihn alemahl auf eine
gnadige Art meiner Konigl. Hulde, und trancken zu deſſen Beſta
tigung iebesmahl ein Glaß Wein auf Geſundheitt des Chefs;
worauf ſowohl der Chek, als ſammiliche Officiers ieder ein Glaß
Ungariſchen oder RheinWein auf meine Geſundheit truncken, die
Glaſer in die Luft worffen, ſich lincks ſchwenckten, und wieder ab
marchirten. Eben ſo gieng es mit allen ubrigen Reaimentern;
die Muſic aber blleb vorgedachter maſſen auf beyden Seiten ſte
hen, und weun getruncken wurde, ſo erſchalleten ale Jnſtrumenta
auf einmahl; die Canons hingegen wurden beſtandig mit unter
gefeuret. Was fur ein prachtiges Auſehen es gegeben, ſo vlel
Trompeten und Paucken, ja ſo viel Waldhorner, und ubrige
Muſiealiſche Jnſtrumenta der gantzen Armee, mit untermiſchten
uraufhorlichen Krachen ſo vieler Cauons, auf elnen Platz zu ho
ren, kan ſich ein jeder gantz leicht vorſtellg machen. Nachdem
endljch die ſammtlichen Generals und Officiers in ſo ſchoner Ord
nung, und mit gedachten Ceremonien vorbey marchiret waren,
nahmen Cavaliers und  Damei unter ſich ebenfalls Abſchied, die
Artillerie aber ſchloſſe: mit einer General. Salve aus allen 60o.
Canons zugleich, die ſammtliche Trompeter, Paucker, Waldhor
niſten, hautboiſten und ſo ferner bekamen den Wein, ſo noch im
Ueberfluß auf dem Platz fürhanden war, preis, und lieſſen es ſich
recht wohl ſchmecken. Als auch des Konigs von Pohlen Maj.
fanden, daß von dem groſſen Kuchen noch vieles da war, ſo gaben
Diefeiben auch diefen Preis; worauf ſich die Cadets, ſo dabeh
die Wache hatten, retiritten, und weil darauf alle oberwehute
Trompeter herzu drangen, ſo laſt ſich gar leicht erachten, was es
vor eine luſtige trenchitung muſſe gegeben haben.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Aus dieſer Erzehlung nehme ich ab, daß alle Luſt

parkeiten dieſes Campements allen und ieden hohen und
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niedrige zu gut gekommen ſind. Wann ehe aber und
womit haben ſich dieſelben geendiget?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Den 27. Jun. begab ich mich mit dem Konige in Pohlen

an Boort, und giengen zu Waſſer nach Lichtenburg, die Jagd vorzu
nehmen. Die dazu deſtinirte Chalouppen, ſammt denen Brigan
tinen vor die Suite und ubrige Fahrzeuge, worauf die Konigliche
Kuche und Conditorey war, lagen alle bey der Faßbrucke, welche
in der Mitte geofnet war, herum. Um 9. Uhr vormittags kamen
wit bey dieſer Brucke aus dem Lager an, giengen zu Fuß bis auf
die Mitte der Brucke, und traten in eine bedeckte Chalouppe, wel
che von mehr gedachten propre mondirten Matroſen, worunter
2. Venetianiſche Gondoilrs waren, gefuhret wurde. Voran
fuhren 3. Kahne mit Muſic, und hinter her folgeteu noch 3. be
deckte Chalouppen vor Furſtliche Perſonen, ferner 4. unbedeckte
Chalouppen der Konigl. Bediente, die Brigautinen, der Adler,
das Einhorn, der Konigin Schiff, die Sonne, der Stern, die
Crone, die Roſe, die Perle, der Eugel und das Flemmingiſche
Echiff; die ubrigen Chalouppen fuhren pele mele. Als wit ab
fuhren, wurden von allen Schiffen die Canons 3. mahl durch ab
gefeueret. Dieſer Konigl. Aufzug fand bey denen, an der Eibe
riegenden Stadten, Sirebla, Muhlberg, Belgern und Torgau
iehr viele Zuſchauer. Gegen Abend landeten wir endlich bey
Lichtenbura an, und fanden am Ufer daſelbſt eine groſſe Anzahl
Bauer Wadgins, welche ſchon etliche Stunden die Konigl. Au
kunft erwartet haiten. Sie hatten ſich nach der Gewohnheit ih
res Orts aufs beſte geputzt, und zwar alle in bloſſen Kopfen, wel
che ne mit Band und Blumen gantz artig zu accommodiren ge
wuſt. Sie empfiengen, uns mit einigen Geiſtlichen Liedern, und
ſtreueten vor ins lauter Blumen her, welche unſchuldige und
twohlgemeinte Areuden, Bezeugung ſehr auadig aufgenommen
worden. Bey her Anlandung wurden die Canons wiederum von
allen Schiffen dreymahl herum los gebrand. Wir aber erhu
ben uns von dem Ufer vollens nach Lichtenburg, welches einen
CaunonSchuß.pon dem Ufer gelegen iſt, und nahmen das woble

gebaute
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aebaute Konigl. Schloß daſeloſt ein, auf welchem uoch viele Furſtl.
Perſohatn Quaar!ir pekamen, die ubrige Suite war durch
Billets auf die Hauſer der Einwohner aſſigniret. Jch beſahet
in der SchloßKirche das prachtige aus ſchwartzen Marmor er—

bauete Grabmahl der beyden Durchlauchtigſten Schweſtern, aus
dem Konigl. Dahniſchen Hauſe Frauen Wilhelminen Erneſtinen,
verwittweten Chur-Furſtin von der Dfaltz, und Frauen Annen
Sophien, des ChurFurſten Johann Grorg des dritten, zu Sach
ſen, hinterlaſſene Wittwe, welche beyde zu gleicher Zeit auf dieſem
Schloſſe bis an Jhr Ende reſidiret haben. Am Schloſſe liegt
der ſchone Konigl. Garten, welcher ſehr anmuthia und wohl an
geleget iſt. Der 28. Jun. war endlich der letzte Tag, da man zu
gleich das letzte Divertiſſement hatte, nehmlich die Jagd. Der
hiezu deſtinirte Boden lag eine Meile von Lichtenburg mitten im
Holse. Die Anſtalten waren daſelbſt nicht weniger divertiſſent
als Konigl. der Boden war ſehr gron, und gewohnlicher maſſen mit
einer Linnen Wand und einem ſtarcken Netz umſtellet. Der
groſſeſte Platz war oval, und derjenige Theil, ſo an die Wild

atammer anſtieß, hatte gerade Wande. Wo die Gegenwande
auglengen, war quer durch den Boden ein grun bekleideter Schranck

geſetzt, welchet tolglich den ovalen Platz von dem vitreckigten ab
wunderte, 3. an dem Ende der geraden Wande war die Quer
Wand vor die Kammer, welche wie eine Gardine auf und zuge
zogen werden konte. Ju der Mittedes viepeckiaten Platzes ſtund
ein ſchones und ſehr groſſes Jugd Gezelt, in deſſen untern Theil
man in einem getaffelten Gang um: das gantze Gtbaude gehen
konte, und aus diernen ſchoſſen beyde Konige nach dem vorlauffen
den Wildpret. Es patte 2. Eingange, und beym Eintrit rand
man eine gedoppelte Treppt, welche auf einen ſehr groſſen Sahl
fuhrete, auf welchen nachhero geſpeinet wutde. Bey dem Eingan

ge nach der WildKammer zu, hieüg ein ſilbernes JagerHorn,
und ein ſilbernes ſehr koſtbares Jagd Meſſer, womit Pfund ausge
theilet wird. Dehbgleichen ſtunden duielbſt ſehr vile Fangeiſen und
Buchſen. Jn der Mitte des oralen Piabes ſahe man 2, mittelmaſ
ſige grune Gezelter, in welchen eine ungemeine Anzahl Lantzen la
gen, nachgehends aber auch geſpeiſet wurdt. Am ingange in dieſen

groſ
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„ν Êtjſe wrrtche eoen auch mit derWand begriffen waren, aber keine Durchfahrten hatten. Gie
ſtunden ſich uber, und dieneten denen Perſohnen von diſtinction
erſtlich 1um Zuiſokan lau  A.

 eredc/  orunr tye vcyh fih huüobendes Chorvon Muſtcanten horen liep, ſondern ſie ſtimmeten auch zuglelch
ihr gewohnliches Kagdltzeſchrey an, und ſchrien ſo fort bis zu Hol
tze. Uber eine Weile kamen ſie mit dem rothen Wildpret, wel
ches ſie mit Mude durch das Knallen der Heitzpeltſchen, und Bla
ſung der Waldporner endlich in den Boden brachten. Es beſtun
de in Hirſchen. Thleren, Rhebocken und Rehen, und mochte etwa
8. biß 00. Gtuck betragen. Von beyden Seiten des groſſen
JagdGezelts ſchoß ich mit dem Konige in Pohlen nebſt denen
Furſtl. Perſonen, auch einigen Cavaliers mit den Buchſen darun

ter, wodurch has Ariin Monia A Ai

no nustiegte. Auhler aber waren die Furſtl. Perlonen undEuvaliers zu Prerde, welche es mit Lantzen und Wurſſpieſſen ver
folgten, und groſfe addreſſe bewieſen. Als das Roht Wildpreth
auf dieſe Art endilch alles gefallet worden, ward die Kammer
wieder geofnei, und das, SchwartzWildpreth htraus gebracht,
welches mit Keylers, Bachen und Frlſchlingen eiwa 30o. Stuck

Q nas
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ausmachen mochte; Dieſes gab um ſo mehrere Luſt, weil man da
ran zi. mliche Gegenwehr fand, wofur ſie aber an denen Fang Ei
ſen buſſn, und eudlich alle mit dem keben bezahlen muſten. Nach

dem alſo bie Jagd geendiget, wurde das Wildpreth zuſammen
getragen, und auf den Platz in Ordnung gelegt. Die iammtliche
Jagerey kame in 2. Hauffen aus dem Holtze, mit derſelben Cere
monie, wie ſie ins Holtz gegangen war, und aufaeſteckten Beu
chen, ſtellte ſich wieder vor dem Konigl. ZJagdGrzelte, und be
ſchloß mit Blaſung der Waldhorner. Darauf ward auf obtr
wehnten Saal Konigl. Tafel gehalten. Jch ſaß mit dem Koni

P hl d Auf denen Treppen derer 2 Eingange hielge in o en aran.ten 4 Forſt Bodiente die Wacht, ieder ein Fang Eiſen in der

M
n

Haud haben, iiltler weile ſpetſrte auch die ubrigen Cavaliers
in mehr erwehnte grunen Gezelten des Jagd Bodens, die Konigl.
Kuche, Kellerey und Condityrey, war auſſerhalb dem Boden im
Holtz unter ungemein groſſen Gezelten, und wurden die Speiſen
von daher abgehohlet, und durch die ForſtBediente aufgerrageu.
Die Tafel hatte ohngefehr 4. Stunden gewuhret, als wir beyden
Konige uns erhuben und von einaunder Abſchieb nahmten.
Jch ſtieg endlich in meinen Wagen, nnd trat die Ruck. Reiſe nach
Potsdam an, wohin mein CronPrintz in ſeinem Wagen ſo
gleich nachfolgte. Biy der Abreiſe ſtimmete die aantze Jagtrey
im Holtzdie Waldhorner an. Der Koönig von Pohlen oegaben
uch darauf von hier nach dem Luger, und von dar nach Dreßden.
Die Armee marchitte alsdann gleichfulls wieder aus einander, und
ſolcher Geſtalt erreichte das vortrefliche LuſtCampement ſeine

dſch fEn alt.griedrich Wilhelm, der Groſſe.
ach vin Euch, mein geliebteſter Enckel, vor dieſe

2—

ſ

ausfuhrliche Nuthring dem unvergleichlich und
wohl ehenswürdigen  ergiſchen Campement viel
mahl verbunden. Was aber Muhlberg ſelber vor
ein Ort, oder Stadt, iſt ſie merckwurdig?

j. u I 2c3 FrievWe—
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Friederich Wilhelm, der Konig.

Es iſt eine Stadt, Allertheurtſter Herr Großvater, wel
che im Mrißniſchen Kreiſe an der Elbe eine Meile von Steelen,
und bey nabe 2., Meilen von Torgau lieget. An derſelben traf
das mahl das Sprichiwort: auf Deyd folgt Freud, mit allem
Recht ein. Deun da ſich dieſelbe über die vor 20. Jahren da
ſeloſt gehaltene groſſe Schlacht, wie auch wegen der traurigen und
beſondern fata, indem der groſſe GlaubensFurſt, Johann Frie
drich, Churfurſt zu Sachſen, zugenahmt der Großmuthige, als
Er gleich dem Goticsdlenſt btygewohnet, ven Kayſer Carolo V.
nachdem ein Bauer deneu Kayſerlichen den Paß uber die Elbe ver
rathen, alda gefunden, verfolget, und in dieſer Gegend den 24. Apr.
1547. gefangen genommen worden, ſchmertzlich betrubet, und in
gtoſſes Schrtcken geſehet worden; ſo hat ſich dieſelbe das mahl
ub.r dies groſſe Luſt Campement, welches der Konig von Pohlen,
Eried. Auguſt, in deren Bezitck in bereits angtzeigtem Jahre und
Maonaih zu hal:en angeſtellet, deuo hochlicher erſreuen und in er
wuuſchten Vergnügen jubiliren konnen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Runmehr verlange ich, geliebteſter Enckel, den Reſt

xurer Lebensbeſchreihuna gleichfalls zu hoören. Was
hat ſich: denn jm 1731. Jahre eures ruhmlich geführ-
ten Lebkus zigetragen?

Kriederich Wilhelm, der Konig.J

Jn dieſem. Sahre wurden zu hildesheim die Streltlgkeiten
zwiſchen der Stadt und dem DohmCapitel durch meine Vermlt
telung zu Eude gebvacht: die zwiſchen der Stadt Eſſin und der Aeb
ttlinn aber wahrete noch, und dieſe wolte jener einige Compag
uiien Ifultiſchet Troupptn zur Euecution einle zen: Wie aber
die wreuhiſchen ihr zu helffen anruckten, zogen ſit ab. Es ward
im Ray eine grone Revue bey Birlin aehalten, welcher unter
andern, die Hertzogten von Wurtenbirg und Braunſchweig Bevern,
der Fueſt vonioheuzollern und der Erb rint von Bareuth mit
beygewohnet Dem Marggraſen von Bareuth habe ich auch

Q 2 gooocoo.
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 ooooo. Rthlr. und dern Furſten von Hohenzollern 1ooooo. Rthlr.
vorgeſtrecket, ihre Schulden zu bezahlen. Jch reiſete darauf in
Preuſſen, nanm die Lithauiſchen Colonien in hohen Augenſcheiu,
und hielte die Revue uüber einige Regimenter. Nach meiner
Wiederkunft beſuchte ich den CronPrintzen zu Cuſtrin, und da
ich Marggraffen Carln zum HerrnMeiſter zu Sonnenburg in
ſtalliren laſſen, wohute ich dem Ritterſchlage daſelbſt benh. Der
CronPrintz aber kehrte darauf auch wieder nach Berlin, und
wohnte der Vermahlung ſeiner alteſten Frau Schweſter mit dem
ErbPrintzen von Bareuth bey.

Friedrich Wilhelm der Groſſe.
Was im 1732ten Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Vn dienm Jabre kam der realerende Hertzog von kLothrin

gen, RANCISCOS STEPHANUs, auf ieiner Ruckreiſe aus
England. und Holland uber Haunover, Braunſchweig, Blaucken
burg und Magdeburg den 15ten Febr. nacn Potsdam und Ber
lin, mit dem Hertzoge von Bevern, deſſen Gemahlin, und alteſten

Printzen und Printzeßin, und reiſete den 27ten Febr. von daunen
uber Franckfurt gn der Oder, naech Brenlau. Zuglelch wurde
auch das Verlobnis zwiſcnen dem Cron rinhen und der Bever/
ſchen Printteßin den roten Mart. gehalten; das Beylager aber
noch auf ein Jahr ausgeſtellet. Jch derglich inien auch mit dem
Printzen von Nanan Oranien wegen der Orangnchen Erbſchaft,a

und, machte alſo dieſer:; laugwierigen StreitSache einmahl ein
erwunſchtes Ende, wobey ausbedungen worden, daß der Printz
ſich nicht mehr von Moers und Lingen, ich aber mich nicht mehr
von Veer und Wlikingen tituliren wite. Dahingegen uahm ich
den Titul quas Furſten von Oſt Frießland an m mein Sueces.
ſions- Recht aur dieſes Land deſtomehr zu beſtetiaen. Jeh gab
auch den Kavſer zu Chlummz aine vilite, und erhub mich von dar
nach Prag; meine Ruckteiſe aber ſtellete ich uber Bareuth an.
Souſt wurdeu in dieſem Jahrennicht nur viel neue Hauſer zu
Motsdam und FridrimsStadt erbauet, mundern aum viel 1000
Salsburger, die ihr Vateriand  um der Evangeliſchen Relzaion

KWil
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Willen verlaſſen, auf meine Koſten in Preuſſen gefuhret, und da
ſelbſt, ſonderlich zu Ragint, in den Liithauiſchen Aemtern, wle
auch zu Johannis-Burg etabliret. Es wurden ihnen ſogleich
4Predigee mitgegeben, denen eine anſehnliche jahrliche Beſoldung
ausgemacht worden. Den sten Aug. ließ ich in meinen ſammt
lichen zum Teuiſchen Reich gehorigen Provintzen und Landen pu—
bliciren, das am 22ten Jun. des nechſt verwichenen 173 1ten Jah
res vermittelſt eines allgemeinen ReichsSchluſſes zum Stan
de gebrachte Kayſerliche patent wegen Abſtellung der Misbrau
che bey den Handwerckern. Den uſten Aug. als an meinem
GeburtsZage wurde die neue mit groſſen Koſten zu Stettin auf
dem Roßmarckt verfertigte Fontaine bey Trompeten- urd Pau
ckenſchall von allen Thurmern, unter Direction des wurcklichen
Geheimbden Etaats-.Miniſtriund Cantzlers Herrn von Grumkau
zum erſten mahl angelaſſen. Den zoten ſind der ErbPrintzet
ſin von Bareuth Konigl. Hoheit mit elner Printzefin, welche in
der Tauffe den Nahmen Eliſabetha, Sophia, Friderica, Wilhel
mina empfangen, glucklich entbunden. Jn dieſem Monath wur
de auch eine neue Guarniſons. Kirche in Potsdam eingeweihet.
und gleichwie ich fur den Anbau in den Stadten jederzeit ſonder
liche Sorgfalt getraaen, und daber den neubauenden und Repa-

A ch wd

ranten gewiſſe Bau teyheiten rei en laſſen: ſo ard daher zu
noch mehrerer Befor erung ſolchen Anbaues in  dieſem Jahre ein
Patent publiciret, nach deſſen Juhalt den Neubauenden 23. pro-
eent au BauFreyheiten von den angewandten Koſten gut gethau
wurden; in Berlin aber, und inſonderheit auf der Fridirchs
EStadt ward der Anbau neuer Hauſer in dieſem Jahre noch weit
ſtarcker befordert, zugleich auch den Fremden, wilche auf derſelben
anbaueten, durch ein beſonders patent viele Freyhelten zugeleget;
ingleichen wurden im Herbſt auf allen Straſſen der aedachten

Fridrichs Stadt gleichfals Laternen auf Pfahlen angeſetzet.

Frieberich Wilhelm, der Groſſe.
Welches iſt unter andern die wahrt Urſach gewe.

ſen der kinigration Venualtzburger, welcht ich gerne

Q3 wiſſen
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wiſſen mochte; Denn?ch erinnere mich, daß ſie wenige
Jahre vor meinem Abſterben auch emigriret ſind.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Daß dies die wahre Urſach ihrer Emigration geweſen ſeh,

weil ſie ihrer Seeligkeit inm Pabſtthum nicht gewiß ſeyn konnen;
ſolches hat ihre beſtaudige Ausſage bezeuget. Ein Wort von ih
rer Veijagung hinzu zu thun; ſo jagte ſchon a.1588. der Ettz
biſchoff VOLF DIEDRICH alle Evangeliſche Lutheraner ohn
Barmhertzigkeit zum Lande hinaus, und a. 1684. (welches Jahr
die Zeit ſeyn wird, die Sie, Hochtheureſter Hert Großvater, mey
nen) wurden dieſelben abermuhl ausgetrieben, und zertheilten ſich
mehrentheils in Schwaben. Die letzte Verfolgung und Verja
gung iſt geſchehen unter dem Erbbiſchof LEOPOLDO ANTG.
NIO ELEUTHEKIO, einem Freyherrn von lFirmian, welcher
a. 1727. Ertzbiſchof worden, und ihm Aleichſam beym Antritt ſei
ner Regierung ſoll vorgeſetzt haben, alle der Keizerey, wegen ver
dachtige Leute aus dem Lande zu vertilgen welches er denn auch
nachmahls zu Welrck gerichtet.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was ſut im 17zzſten Jahre pamret?

KFuiederich Wilhelin, der Konig
ſ—tiAun di em Jahrt erhielt ich zu Wien die Stettiniſche Beleh

nung, wie auch beyde Franckiſche Marggtafliche Hauſer Culm
bach und Anſpach die geſammte Hand. Es murden einige Exe-outians· Trouppen der drey Directoren des Niederſachſiſchen Kray
ſes nach; Millonuitn geſchickt, dit tumultuirende VBurgerſchafft
zur Reiſnnizu bhringen. Jch velſete aber mit dem Eron Printzen
erſt auf· ie Meſſe. uach Braunſchweig, und daun im Junio nach
Saltzdal, wo das Bevlager: vollivgen wurde. Worauf denn
auch oas Beylager des Beveriſchen ErbPrintzen CARLv, mit mti
ner dritten Yrigh:in an iulio r Bieblin erfolget, por und nach
weleven, unter andern Linbarreiwn, inſonderheit hlele Revüen,
ſaboll hn Beulln als huen vernach zu Slettin gehalten worden.

n. I

16 4? lutt
Vun dleſem Jahre wardedleinlu ·erbenite o. Peters  Klithe wieder
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eingew yhet (deren koſtharer Thurm aber 1734. noch ehe er fertig
geworden, wieder eingetallen. Und zu einer Frautoſiſchen in Ko
niasberg der Gtund geleget, zu welcher Jch 12000. Rthlr. ge
ſchencket, wie ich denn bereits in Preuſſen nach und nach 43.
Kirchen erbauen lafſin.

Friederich Wilhelm, der Groſſe
Hieraus erhellet gnugſam, geliebteſter Enckel wie

ſehr Jhr vor eurer Unterthanen nicht nur zeitliche, ſon
dern auch ewige Wohlfahrt beſorget geweſen ſeyd.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Hochltheureſter Hert Großvater! Jch ſ de diefes hinzu, daß

ich vor im  ine Soldaten das N. Teſtament, ſammt einem eige
nen, auf ihren Zuſtand gerichteten ſchdnen Gebeth und Geſange
Buche drucken, und unter ſie austheiſen laſſen Daß alſo we
nigſteus keiner ſich mit der Unwiſſenheit wird eniſchuldigen konnen,

wenn er wider GOttes und meinen Befehl, als ein Unchriſt, ia
als eine Beſtie und Ungeheuer zum Teufel gefahren Wiewohl
doch. der fromm  GOit mrine gute Intention bey vielen den ge
ſuchten Zweck erreichen laſſen und ſie ſich ihrer Seelen Geelige
keit ernſtlich laſſen anaeleen ſeyn.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
on. Dieſesletztere.erfteuet mich ſehr was iſt denn

im i734ten  Jahre vorgegauzen?
Friedtich Wilhelnz der Konig

9 eBey der zwiſpaltigen Pohluiichen Wadl blieb ich neutral,
deswegen auch meine Lauder von dim daſigen verderblichen Un

umeſen ulchts empfunden. Daabir Franckreich unter ſolchenVorwand nicht allein den Kapfer in ctalien, ſondern auch das
Ru ſn. Teutſchland anfiel. ſchickte uh 1224. ben 10000.
oMm

rxdnn cndiich verguchen, und dieſer Stadt em raidnabler Accord jugeſtqarden worden ghat ich ſelbſt eine Reiſt
it LaaLager, ſammt dem Ceyn; Printen von dannen lch abet, wie

J man
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man Philippsburg wegen der ſtarcken Frantzoſiſchen Berſcharntzun
gen ulcht entſetzen kunte, und die Feinde ſich in ein Treffen tinla
ſen wolten, von Mayntz den Rhein hinunter nach Weſel reiſete,
und daſelbſt meine Volcker muſterte: dem Konige Stanislai aber,
da Er das Gluck gehabt, aus Dantzia zu entkommen, ſich in mei
nen Landen heimlich aufzuhalten, nicht verwehrete.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Die gute Stadt Dantzig muß ſonderlich von

Franckreich ſeyn eingenommen geweſen, daß ſie
ſich vor den Stanislaum. ſo ſacrificiret hat.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Der Brief, welchen der Konig von Franckreich ſub dato

Verſailles den 15. Dec. a. 1733. an die Stadt Dautzig abge
hen laſſen, erweiſet es, wie dieſe arme Stadt dadurch angefuhret
worden, die Worte: Und dahero den Vorſatz gefaſſet, nichts
zu verſaumen, worinne wir euch mit unſerer Macht, und
Wohlwollen behulflich ſeyn ksnnen rc. ergebren es klahr, daß
ſie auf einen machtigen Luccurs vertroſtet worden. Dieſer Brief
lautet von Wort zu Wort alſo:

—Qquis de Monti, mit Vergnugen, die vielen Proben geſehen,
weiche ihr bioher von eurer Creue und Erfer fur den Ko
nig von Pohlen an den Cag delecier; die Brohungen, wel
che euch von ſeinen und unſtrn reinden geſchehen, ſeyndS

niehr vermoögend geweſen, orwas zu verringeren, und von
der Neigunt, welche euren Ruhm auf die ſpate Nach
Welt forrpfianzen wud, und wodurch ihr euch bey Uns
ſo werrch geniaecvet haber. Es bezeugen allbereit viei Puiſ-
ſancren, wie viel ihnen an Eurer Ervaltung gele zen ſey.
Allein niemand von allen kann hierinne ſo weit ge oen, aus
groß unſere Boglerdo iſt/. ſolchro in der Thut zu leiſteñ,

ret maſſen
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maſſen wir euer Intereſſe als unſer eitenes anſehen, und
daher den Vorſatz gefaſſet nichts zu verſuüumen, worinne
wir euch mit unſerer macht, und Wohlwollen behülflich
ſeyn konnen, ubrigens bitten wir GOtt daßß Er, als ein
Beſchůtzer der Unſchuld und Treue, euch, ſehr werthe und
liebe Freunde in ſeinem heyligen Schutz erhalten wolle.
Gegeben zu Verſailles, den 15. Dec. 1735.

Louis.
Friederich Wilhelm, der Groſſe.

Der Brief halt lauter gute Dinge in ſich, und deß
Marquis de Monti, wird keine Berediamkeit geſpahret
haben, die guten Dantziger vollig zu verſicheren, daß
es ſeines Koniges Ernn ſeye, ihnen allen Beyſtand zu
leiſten, und des Stanislai Sache ſo zu pousfiren, daß es
ihnen nicht gereuen konnte, ſeine Parthie ergriffen
zu haben.

Friedtich Wilhelm, der Konig.
Des M.rquis de Monti Verſicherungen waren mit det

Freygebigkeit accompagniret, und Stanislaus feſſelte durch ei.

ne angenommene extraordinaire Leutſeeligkeit die Hertzen aller
Einwohner, daß ſie den Entſchluß ſo faſſeten, Guth, und Blut
vor ihn aufzuſetzen; Weiln auch Engelland, Dannemarck, und
Holland, am Rußiſchen Hofe durch ihre Geſandten, die nach
brucklichſten Intereeſſione: vor dieſe Stadt thaten, glaubte ſie
gant ſicher, daß ihr nichts ubles begegnen konte. Einige dem
atanislao zugethane Preußiſche Edelleute, errichteten eine Con-
fœderation, und ihr Marſchall lies ein Univerſale ausgehen,

welches ich ſeiner beſonderen Ausdruckung halber hier beyfugen
bill.es lautet alſo;
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GCebaſtianus von allen Meldzynski, Caſtellan von Rypiu,
D und Marſchall der General-Confœderation derer
Preußiſchen Diltricte.

Allen und jeden, denen ſolches zu wiſſen gebuhret,
inſonderhtit aber denen Hocherlauchteten, Hoch und
Wohlgebohrnen Herren Senatoribus. Cron-Beamten,
Dignitaris, und MitGliedern des Ritter-Standes, de
rer Woywodſchaften, Culm, Marienburg und Pome—
rellen, thue, nebſt Emvfehlung meines geneigten Brü—
derlichen Willens, hiermit kund und zu wiſſen.

Jch verlieffe mich nicht mit der Nachricht des elen—
den Zuſtandes der gantzen Kepublic Pohlen, wie auch
unſerer eigenen Provintze, dann. dieſer kann einen je—
dem zur Gnuge bekandt ſenn, weil es nicht eine Rache,
iſt, die in dieſen Worten beſtehet, ſondern aller Welt
vor Augen lieget, wie n.an mit denen von unſern Vor
fahren ſo theuer erworbenen Rechten, Feyheiten und
Bundniſſen umgehet. Wer ſolte wohl nicht augen
ſcheinlich ſehen konnen, daß die Wahl des Durchlauch
tigſten Churfurſten von Sachſen auf ungerechte Weiſt
durch Moſcovyvitiſche und eigene Macht geſchehen ſey,
indem ſelbige nicht einem, ſondern vielen Fehlern unter—
worffen iſt. Denn ſie ſeynd nach der Wahldes Aller
durchlauchtigſten Koniges in Pohlen, Stanislai des er
ſten, unſers allergnadigſten Koniges und Herrn, nach
Art eines ſich zuſammen gerotteten Complors ohne Uni
verſalien, ohne Convocation, ohne Beyſeyn des Duxch
lauchtigſten Fürſten kriraatis von etl. 10. Perſonen auf
einen ungewohnlichen Ort zu Stande gebracht, die je—
tzo vielleicht auch geſchehene Cronung ohne Landboten,
in Beyſeyn etlicher ſehr weniger mit Gelde darzu be
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ftochener, und von der Moscevyvitiſchen und Sachſiſchen
Armee erwehlter Deputirten, auch ohne Erwegung de—
rer gantzen Kepublic hierdurch zuſtoſſenden Unglucks—
Falle, als welche in denen zur Fareur Jhro Majeſtat
des Koniges Stanislai errichteten Confœderationen deut
uch ausgedrucket ſeynd, verrichtet worden; dem aber
ohngeachtet bemuhet ſich doch der Durchlauchtige Chur
Furſt von Sachſen, mit aller Gewalt bey der Crone zu
erhalten. So iſt es auch nicht nothig, meinen Hochzu—
ehrenden Herren die bevorſtehende groſſe Gefahr vor
Augen zu ſtellen, denn der Feind ſtehet ſchon mitten in
unſerm Lande, er ruiniret alle unſere Haab und Guter,
und ſchreibet ſo groſſe Contributiones aus, daß es un
moglich iſt, ſolche zu bezahlen; ja, er preſſet nicht nur
groſſe Summen Geldes heraus, ſondern laſſet ſo gar in
denen Woywodſchaften unterſchiedene Beamten greif—
fen, und in Verhaft bringen, wie er dann ſo gleich bey
der Einruckung in die Culmiſche Weywodſchaft einige
Adeliche aus dieſer Woywodſchaft hat gefangen zu neh-
men; anderen aber allerhand unerhorte Marter aufzu
erlegen berohlen. in Erwegung dieſer ublen Folge—
rungen ware es bener, daß ein jeder von uns ſem Le

dem Bette beſchluſſen muſte, auf eine honette Art endig
ben, welches er ſonn ohne dem ſpater oder fruher auf

te, als daß er von ſolchen Drangſahlen ſeiner Mitbruder
noch lanaer horen, oder wohl gar ſelbige ſelbſt ausſie—
hen muſte. Weiln nun bereits viele Guter von denen
Feinden durch die heraus gepreſſete Contributiones nicht

nur ruiniret, ſondern auch ſo gar verheeret und verbren
net worden; So bitte ich meine Hochzuehrende Her—
ren inſtandigſt, daß ſie, um dieſen inconvenienten zu

R2 ſteu



D (ite2r) S
ſteuren, und ihr Leben nebſt der Freyheit zu retten, ſich
ohne Verzug entweder ſelbſt, oder durch Ausſertigung
einiger Abgeordneten zu Pferde zu ſetzen, bequemen,
auch nicht einer auf den andern warten, ſondern viel—
mehr auf das allereylfertigſte ſich an den Ort, wo ich
mich mit einem Theil derer in Krieges-Dienſten ſtehen—
den, und von denen auserleſenſten Leuten, welche vor
das Gemeine Beſte mit groſſem Eyfer ihre Beaierde zu
ſtreiten an den Tag legen, werde antreffen laſſen, ein—
finden wollen, weil allda auch eine anſehnliche Anzahl
CronVolcker, als welche memen Hochzuehrenden Her
ren zur Ailiſtenz ſeyn werden, ſich wird antreffen laſſen.
Es belieben demnach meine Hochzuehrende Herren das
in ſich heegende alte Polniiche Blut aufzumunteren,
und bey ſich wohl zu uberlegen, daß, obſchon die Kepu—
blie vor dieſem keine Volcker auf den Beinen gehalten,
ſie dennoch durch einen allgemeinen Aufſitz Kriege ge—
fuhret und ihre Grantzen erweitert habe; Ja, daß in
unſerer Provintz allein ſo viel Macht, durch die Verei—
nigung meiner Hochzuehrenden Herren kann zu wege
gebracht werden, daß man bey der geringen Anzahl der
feindlichen Armeen bey Alliſtenz derer HülffsConfœ.
derations· und CronTrouppen gar leichte Widerſtand
thun konne. Es erwehlen meine Hochaeehrte Herren
entweder die Freyheit, ihr Leben nebſt ihren Gutern zu
beſchutzen, oder mit ihren Kindes-Kindern unter dem
Joche einer immerwahrenden Selaverey ins kunftige
zu leben, als worzu das Abſehen derer Wiedriageſin—
neten, wiewohl unter einem Heuchleriſchem undSchein

heiligen Deck-Mantel der Beſchutzung der Freyheit
ebzielet. Und dieſes bitte ich meine Hochzuehrende
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Herren inſtandigſt, und verpflichte ſie darzu bey dek
Liebe des Vaterlandes, bey der Liebe des gemernen Be
ſtens, bey der Liebe der Ehre unſerer freyen N.rinn,
und vey unſerer, uns ſehr angenehmen Freyheic, ja zu
letzt bey der Liebe unſerer eigenen Guter, ihres eigenen
Lebens und Wohlfarth; Damit nun dieſes deſto mehr
bekraftiget werde, ſo unterſchreibe ich nach Otferirung
meiner bereitwilligen Dienſte gegenwartiges Univertalh,
nebſt Beydruckung meines Jnnſiegels mit eigener Hand.
Gegeben in Dantzig den 7. Jan. 1734.

Zriderich Wilhelm, der Groſſe.
Dieſer unſchuldige Confœderations Marſchall wird

mit ſeinem Univerlale nicht viel ausgerichtet haben, und
ich glaube nicht, daß die Moſcowitiſchen und Sachſi
ſchen Trouppen davor erſchrocken ſeyn, weiln ihnen mehr
als zu wol bekandt geweſen, daß dergleichen Univerſalia
mehr ausgeſtreuet worden, die doch nicht den gering
ſten Etfect gehabt.

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Mein Durchlauchtigſter Herr Großvater, haben

ein gantz richtiges Sentiment hiervön gefallet, und iſt dieſer
Meldezynski dem  Konige Stanislao mehr ſchimpflich als nutza
lich geweſen, weiln er barbariſche Streifferehyen unternommen,

und unter ſeinen Landes. Leuten arger als ein Feind gehauſet hat;
die Stadt Dantzig ſahe ſich auch bald hernach von denen Rußi
ſchen Trouppen eingeſchloſſen, ber Magiſtrat lieſfſe am 4. Febr.
d. a. ausblaſen, daß ſich ieder Einwohner, der die Waffen zu
tragen fahig ware, mit guten Ober. und Unter Gewehr, wie auch

Z. Pfund Pulver, und 6 Pfund Kugeln verſehen ſollte. Uber«
haupt aber wurde bey Etraffe. anbefohlen: Sich mit genugſa
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men Proviant in Zeiten zu verſorgen. Man nahme etliche
hundert Frey-Schützen an, deren ieder 5. Thlr. auf die Hand,
ein gezogenes Rohr, und eine Piſtole bekame, die Wege unſi.

cher zu machen, und dem Feinde aufzupaſſen, vor welchen Dienſt
ſie den Raub an ſtatt des Soldes behalten ſollten.

Deſſen allen ungeachtet nahme  der Rußiſche Genaral Laf-
ej erſtlich ſein Quartier zu Pruſt, eine ſtatcke Meile von Dan

tug, den 20. Febr. faſſeten einige Compagnien von denen Ruſ
ſen Poſto zu Langfohr; Es wurde ein Trompeter an die Stadt
abgefertiget, mit Begehren: daß ſie Auguſtum III. vor ihren
rechtmaßigen Konig.erkennen, Stanislaum aber mit ſeinem An

hange fortſchaffen, auch einen Theil Rußiſcher Trauppen zur
Befatzung annehmen ſollte. Die Stadt aber wollte ſich zu kei
nen von dieſen Vortragen verſtehen. Nicht lange darauf ge
ſchahe die Ankunft des Rufiſchen General Feld. Marſchals Gra
fens von Munnich, woraus die vernunftigſten Einwohner gantz
leichte abnehmen konten, daß es Jhro Czaariſchen Maj. ein rech
ter Ernſt ſeye, die Stadt auf das auſſerſte anzugreiffen, am 12,

Mart. ließ er durch ſeinen General- Adjutanten, die lleber
liefferung der Stadt. Schlufſel forderen, und zwar, daß ihme
ſolche durch Deputirte in ſein Quaftier gebracht wurden, aber
die Dantiiger ſchlugen.es rotunde ab, und reſolvirten alles ab-

zuwarten;  Dantziig ward nunmehro ſo. enge eingeſchloſſen, daß
nichts mehr zu Waſſer und zü Lande  einkonicnen konte, der von
Franckreich vorſprochene duccurtz blieb auſſen, und die Bom
bardirung nghme den 10. Aptit Ahenhs uin g. Uhr ihren An
fang, welche ein unheſchreibnichetz Erſcheeeken verurſachte. Der—
Ronig Stanislaus begabe ſich in das Grafl. Donauiſche Haus
in der Vorſtadt, ber Hagelsberg. wurde von denen Ruſſen be
ſturmet, 10000. Mann Sachſen kamen unterm Commandeo
des Hertogts von Wejſſenfels gluchfaus vor Dantig an.

X T Die



Die Rußiſche, aus 27. Schiffen von Range beſtehendeFlotte beſchnitte denen Einwohnern alle H ffnuna

Votvoſiſchen Succurſes, und das Elend wurde in
lich groſſer. Daher muſte der Konig Stanis
tirade bedacht ſeyn, welche er nach Ko
den 10. Julii 1734. in cognito alld
mir eines ſicheren Schutzes genoſſe.

Friederich Wilheim, der Groſſe
Aber die arme Stadt Dantzig wird es empfun

den haben, daß ſie den König Ftanislaum durchr ſa
laſſen. vi jhen

Friederich Wilhelm, der Konig.
Der Graf Munnich war ſehr erbittert, und wolte von kei—

ner Capitulation beh der Ubergabe nichts eher wilſen, bis nicht
der Konig Stanislaus ausgeſiefert wurde. Der Prumas, und
der Marquis de Monti, wurden wurcklich ausgeliefert, die
Stadt eikannte den Konig Auguſtum III. vor ihren rechtmaſ
ſigen Konig, welthen die meillen Pohlilſchen Nagnaten folgta
tin, und ſich aleicuuenia ſubmittirten.

Am tgjn ett her König Adguliut II. in Oli.
4

teru Eyde be  nnie Submiſſion zuni Ko
va an, unb die neu der en iagnaten Mürden  nach geleiſte

nigl. Hand Kuſſe gelafſen, welchet Glück die Deputirten der
Stadt VDangig gleichfalls geudflen. 2

Lriedrich Wulhelm, der Groſſe.
Dem Auierir vr ſey Daurk! daß dieſer weitausgeſehene Krieg aun Lillige geendiget

Ew. Majeftat, als mein· m borhtheuerſten Enckel,
ſage ich auch vielmahln Danck vor vorige und jetzige
Erzehlungen, welche ich mit groſſem Vergnugen, und

auch

nigsberg nahm, und
a anlangete, allwo er bei
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auch mit vieler Verwunderung angehoret habe. Jch
wiu mich aber nun von denenſelben beurlauben, und

Jhnen mein Adjeu ſagen.Friederich Wilhelm, der Konig.
Meinem Durchlauchtigſtem Herrn Großvater ſage
ich gleichfalls gautz verpflichteſiten Danck, daß Dieſelben geru
het haben, Dero hochſchatzbare Gegenwart mir ſo lange zu gon

nen, und den Diſcaurs anzuhoren. Jch werde mit volltom
menſteim Reſpecte Dero Andencken jederzeit zu verehren, nicht

ermangeln; Jndeſſen empfehle ich mich, und wunſche dermal
eins wieder das unnennbare Vergnugen zu haben, mei

nen Durchlauchtigſten Herrn Großvater
Nju ſehen und zu ſprechen. Adjeu.

ENDE.
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